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DGßk- Für die Monate November und December
laden wir zu zahlreichem Abonnement auf den Bad .
Beobachter ergevenst ein.

* Socialpolitisches .
Bon allen Seiten wird über die kolossale

Lohnsleigerung geklagt , welche Seitens der Ar «
beiter in den letzten Jahren und besonders ge¬
rade jetzt wieder betrieben wird . Der Klage¬
schrei üver die „ Strikewühlerei " findet neuestens
besonders in der Karlsruher Zeitung seinen leb¬
haften Ausdruck und namentlich wird in dieser
Beziehung aus Mannheim berichtet , daß dort die
Bestrebungen der Agitatoren einen sehr fruchtbaren
Boden fänden . „Die maßlosen Lohnsteigerungen " ,
schreibt man dem genannten Blatt , „werden es am
Ende fertig bringen , daß die Fabrikanten die Löhne
nicht mehr bestreiten können und feiern müssen.
Wird aber dadurch den Arbeitern geholfen sein ? "

Angesichts der thatsächlichen Verhältnisse ist man
allerdings berechtigt , diese Frage zu stellen , wenn
auch wir unsererseits keinen Beruf fühlen , dieselbe
zu beantworten . Der Liberalismus hat die jetzigen
Zustände des Arbeiterstandes wie dessen Beziehun
gen zu den Arbeitgebern geschaffen, — mag er nun ,
nachdem alle seine Experimente sich als unzuläng¬
lich und abgenützt erwiesen haben , sehen, wie er mit
der weiteren Gestaltung der Arbeiterfrage fertig
wird ; die Finger hat er sich schon daran verbrannt ,
— wir würden keine Pompiersdienste thun , wenn
das Feuer auch sein Kartenhaus in Asche legen
würde . Der vulgäre Llberalismus befindet sich in
dieser Sache in der fatalen Situation eines Mannes ,
der seinen Karren in den Suapf gefahren hat und
nun weder vorwärts noch rückwärts mehr kann :
vorwärts gehl 's mit Riesenschritten in den Abgrund
der Commüne , rückwärts zu den nicht mehr
haltbaren Zünften des alten Regimes . Wir haben
wenig Mitgefühl dabei mit den Nöthen des Groß¬
betriebs der Fabrikanten , die trotz ungeheueren Lohn¬
erhöhungen immer noch ihr Schäfchen im Trockenen
zn scheeren wissen , — mag der Liberalismus , dem
sie angehören , ihre Nothseufzer alle sorgfältig regi
strirer . : wir verzichten darauf . Dagegen haben wir
alle Sympathien mit der stets schlimmer werdenden
Lage des Gewerbe - und Handwerkerstandes . Von
der Großindustrie gedrückt , vielfach schon er¬
drückt , mit der eine Concurrenz auf die Dauer
absolut unmöglich werden wird , richten ihn nun
vollends die ins Unerschwingliche betriebenen Anfor¬
derungen der Arbeiter zu Grunde , die obendrein
bei manchem Handwerk den nicht allzu schwer ver¬
dienten Gewinn leider nur zu vielfach wieder rasch
vergeuden , so daß schließlich die Wirthe bei der
ganzen G >schichte die allein Prrfiiirenden sind . Uns
sind wenigstens Fälle berichtet worden , wo Weiber
vom Lande , deren Männer täglich zur Arbeit nach
der Stadt gehen , geklagt hoben , daß seit der Lohn¬
erhöhung ihrer Männer noch weniger Aussicht auf
Ersparung vorhanden sei, weil sie kaum mehr heim¬
kämen, sondern in lustigem Leben alles in den Knei¬
pen verjubeln . Am meisten aber leidet unter diesen
Verhältnissen das Publikum noth und in erster
Linie alle diejenigen , die von einem bestimmten Ge¬
halte oder einer mäßigen Rente leben müssen. Die
durch die ungeheueren Lohnerhöhungen mit reißender
Schnelligkeit im Preise steigenden Maaren in Ver¬
bindung mit der in erschreckendem Maße zunehmen¬
den Theuerung aller Lebensmittel bestimmen diese
früher wichtigste Gattung von Einkäufern und Be¬
stellern in den Läden der Städte zur knappen Zu¬
rückhaltung und Beschränkung aus das äußerst Noth -
wendige . Sind sie doch um so mehr zu diesem
Verhalten genöthigt , als der Werth des Geldes bei
den in Milliarden aus Frankreich nach Deutschland
herübergeströmten Summen in rapidem Sinken be¬
griffen ist, während umgekehrt in Folge dessen die
Preise der Lebensmittel und ganz besonders der
Maaren in ' s Gigantische in die Höhe schnellen,
wobei noch das Schimmste bleibt , daß ein richtigeres

Verhältniß der Ausgleichung noch für lange Zeit
nicht , wenn überhaupt je noch, vorauszusehen ist.

Während nun auf diese Weise die socialen Dinge
sich bei uns gestalten , ist in Frankreich gerade das
Gegentheil der Fall . Ein Kenner und Beobachter
der dortigen Verhältnisse , der in Frankreich und
Deutschland ansässig , erst vor kurzem aus elfterem
Lande zuruckgekehrt ist, bestätigte uns vollkommen
die Mittheilungen verschiedener Blätter über die
Wohlfeilheit der Maaren im Innern Frankreichs ,
deren Preis durch den höher gewordenen Geldwerth
sich nicht zu heben vermochte , während dagegen die
Havptnahrungsmittel , besonders Fleisch , nicht viel
un ' er der Preishöhe der unsrigen zurückgeblieben
seien . Am meisten zeige sich aber der Unterschied
im Eigenthumswerih und in den Miethpreisen : in
einer französischen Provinzialstadt kaufe man ein
Haus für 20,000 Francs , das bei uns mehr als
ebenso viele Gulden koste , und eine Wohnung
von 5 Zimmern , oft noch mit Gartengenuß , erhalte
man für 300 Francs , die in Karlsruhe oder Hei¬
delberg 400 — 500 fl . kosten würde . Dergleichen
Preisverschiedenheiten waren uns als Vergleichungs¬
punkte sehr interessant und wir denken, sie werden
es auch für manche unserer Leser sein.

Deutschland .
Karlsruhe , 22 . Oct . S . K . H . der Großherzog

haben unterm 11 . Octaber d. I . gnädigst geruht ,
den Registrator bei dem Staatsministerium , Wilhelm
Joseph Schreiber , wegen leidender Gesundheit ,
unter Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienst
führung und unter Verleihung des Titels als Kanz¬
leirath , in den Ruhestand zu versetzen, und den Re¬
gistrator bei dem Generallandesarchiv , Johann
Vetter , zum Registrator bei dem Staatsministe¬
rium zu ernennen .

ifc Karlsruhe , 21 . Oct . Die „ Bad . Landeszei¬
tung " findet es unstatthaft , daß der Herr Erzbischof
von Köln die Gläubigen seiner Diöcese durch einen
Hirtenbrief auf die Bedeutung der Wahlen und die
Pflichten , die diese in unseren Tagen einem Katho¬
liken auferlegen , aufmerksam gemacht habe . Wir
müssen uns wirklich wundern über diese sonderbare
Narvetät des genannten Blattes , da es demselben
doch bekannt sein mußte , daß vor dem Hirtenbriefe
des Erzbischofs , dem nun bereits weitere Kundge¬
bungen des Episccpats gefolgt sind , die „ Provin -
cialcorrespondenz "

, also das amtliche Blatt der
preußischen Regierung , in einer amtlich en (officiel-
len) Kundgebung die Katholiken aufgefordert hatte ,
sich bei den Wahlen von der Sache ihrer verfolg¬
ten Bischöfe zu trennen und auf die Regierungsseite
überzutreten . Der Artikel hat also geradezu die
erzbischöfliche Kundgebung her aus ge fordert und
da nun der Kampf nicht mehr , wie früher von
amtlicher Seite aus behauptet werden wollte , als
blos zwischen dem Ministerium und einer als „ultra -
montan " bezeichneten Partei geführt ausgegeben
werden kann , sondern zwischen der Regierung und
der Kirche als solcher entbrannt zugegeben werden
muß , so wäre es geradezu als eine Pflichtverletzung
der Bischöfe zu bezeichnen, wenn sie nicht alle Ka¬
tholiken in diesem nicht politischen , sondern
rein kirchlich - confessionellen Kampfe um
sich zu schaaren versuchen würden .

sfc Karlsruhe , 22 , Oct . Unsere Mittheilung über
die Wahl in hiesiger Stadt ist dahin zu berichtigen ,
daß neben den Herren Nicolai und Lauter nicht
Herr Verwaltungsrath Wielandt in Aussicht ge¬
nommen ist, sondern Herr Gemeinderath Lang ,
auf dem vorigen Landtag bereits Vertreter der
Stadt Karlsruhe . Herr Wielandt wäre in Aussicht
genommen worden , wenn Herr Lang auf seiner
ursprünglichen Absicht , kein Mandat mehr anzuneh¬
men , stehen geblieben wäre , was nun nicht mehr
der Fall ist.

ü? Karlsruhe , 22 . Oct . Die katholischen Wahl -
männer haben sich in letzter Stunde nochmals von
der Landesbase harranguiren lassen müssen ; der Ar¬
tikel flötet viel süßer als sonst die Art jenes Blat¬

tes zu sein pflegt , das erst unlängst noch von ka¬
tholischem Pöbel zu sprechen wagte . Daß das
Gerede weniger unfläthig war als gewöhnlich ,
kommt daher , daß der betreffende Leitartikel nicht
auf dem eigenen Boden der Landeszeitung gewach¬
sen , sondern , obgleich mit eigenem Correspondenz -
zeichen versehen , mutatm mutandis aus der Kölni¬
schen Zeitung zusammengestoppelt worden ist. Es
besteht eben auf „ liberaler " Seite eine gewisse Ar¬
tikelfabrik , nach deren Recept und Zuschnitt das
Ding sich leicht machen läßt .

Wolfach . Die liberalen Wahlmänner des Bezirks
Triberg -Wolfach beabsichtigen , den Herrn Handels¬
minister Turban in die Kammer zu wählen . So
ist' s brav ! Man wählt Minister und Amtmänner ,
um die Regierung zu controliren ; da wär ' s aber
doch gescheidter, man wählte gar Niemanden und
ließe das Ministerium allein für das Land sorgen ,
da man ja doch ein so grenzenloses Vertrauen zu
demselben hat . Bei solcher Sehnsucht nach Beam¬
ten fabelt man immer noch vom intelligenten Bür¬
gerthum , von unabhängiger Gesinnung und von
Selbstverwaltung ! (A . f . St . u . L .)

-ff Bruchsal , 21 . Oct . In Nr . 245 der Kraich -
gauer Zeitung vom 19 . d. M . wird in einem zwei¬
ten Artikel „Vom Lande " die Abgeordnetenwahl
abermals besprochen und wir nehmen von demselben
nur in so weit Notiz , als er wider alles Erwarten
mit einem ganz vernünftigen Satze geschmückt ist .
Es wird gesagt : „ Der Landtag ist kein Concil und
keine Synode . " Sehr wahr , nur hätte es füglicher
geheißen : der Landtag soll kein Concil und keine
Synode sein. Seit Jahren hat nun aber gerade
die liberale Partei durch ihr maßloses confessio-
nelles Gezänk und durch eine Reihe von kirchlichen
Gesetzen den Landtagsverhandlungen den Charakter
eines Concils und einer Synode aufgedrückt ; lang¬
weilte sich dieselbe doch förmlich , so nicht irgend eine
confessionelle Frage zum Breit - und Drausschlagen
auf die Tagesordnung gesetzt war ; wollte sogar
eines schönen Morgens der Abgeordnete der Stadt
Bruchsal , I . Weber , die Moral von Gury zum Thema
eines Vortrags machen , war jedoch durch die Inter¬
vention Eckhards unterblieb und zwar im Interesse
Webers selbst, der voraussichtlich eine sehr empfind¬
liche Schlappe erlitten haben würde . Auch beim
nächsten Landtag wird es liberalerseits wieder sehr
concils - und synodenhaft zugehen , sind wir doch
schon längst durch die liberale Presse darauf hinge¬
wiesen worden , daß die Gesetzgebung in kirchlichen
Angelegenheiten noch nicht zum vollen Abschluß ge¬
kommen sei . Die katholische Partei hat es fürwahr
nicht verschuldet , daß bei den Landtagen in der un¬
heilvollsten Weise das confessionelle Parteigezänk
immer oben auf schwamm , wodurch ein bedauerlicher
Riß in die Bevölkerung hineingetragen wurde . Diese
Errungenschaft haftet allein nur auf der liberalen
Partei , gegen welche man sich zu rüsten hat , wenn
nicht fort und fort der confessionelle Friede immer
ärgere Einbuße erleiden soll . So viet zum besagten
Artikel der Kraichgauer Zeitung .

In einem anderen in Nr . 246 vom 21 . d . M .
aus „ Bruchsal " wird bezüglich der Abgeordneten¬
wahl des 40 . Wahlbezirks die Hoffnung ausgedrückt ,
man werde bei der — jedenfalls liberalerseits ange¬
ordneten — Wahlbrsprechung in Langenbrücken (heute)
eine Vereinbarung treffen und einen Mann in Vor¬
schlag bringen , dem alle Wahlmänner , die „Hoch¬
würdigen " nicht ausgenommen , ihre Stimme geben
können . Hierauf zur Antwort : Der Candidat der
katholischen Partei ist bereits bekannt geworden ;
will der liberale Theil der Wahlmänner diesem
ebenfalls seine Stimme geben , fo mag er es thun ,
wenn nicht , so wolle er einen eigenen Candidaten
aufstellen , im Uebrigen ja nicht glauben , daß die ka¬
tholische Partei noch mit irgend welcher Vereinbarung
sich Herumschlage , da solche nicht möglich ist, weil
wir die liberalen Kniffe gar zu wohl kennen, so daß
wir von ihnen überhaupt gar nichts wissen wollen ,
denn das Wort „liberal " ist bei uns total in
Verruf .

Interessant im fraglichen Artikel ist ferner noch
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die Ansicht , d «e Lindbezirke sollen auS ihrer Mitte
einen Mann wählen , während die Städte mit ihren
mannigfaltigen Interessen und Verhältnissen darauf
hingewiesen seien, ihre Deputirten aus dem Stande
der studirten Herren Beamten , Advokaten , Kaufleuteund Professoren zu wählen . Ja , warum wählen
denn die liberalen Wahlmänner der Landbezirke
Billingen -Neustadt den Professor Bluntschli aus
Heidelberg ? Warum heben sie nicht z . B . einen
intelligenten Uhrenmachec ihres Wahlbezirks auf den
grünen Sitz ? Die Kr . Ztg . würde wohl thun , uns
diese Räthsel zu lösen . Im Urbrigen wünschen wir
der Stadt Bruchsal , daß sie diesmal einen besseren
Fang bei der Adgeordnetenwahl mache, als es bis¬
her mit den gewählten Advokaten und Beamten rc.der Fall war .

* Aus Walldorf ist uns gestern telegraphisch die
Todesanzeige des dortigen hochw. Pfarrer Gleich -
mann zuzekommen , die den oberländer Abonnenten
unseres Blattes zum Theil nicht mehr mitgetheiltwerden konnte, da eine namhafte Zahl Blätter fürdie Post in ' s Oberland bereits gedruckt war . Herr
Pfarrer Gleichmann , der einem schweren und schmerz¬
haften Leiden erlag , hatte bereits das 71 . Lebens¬
jahr erreicht , war aber in seinem Aeußern immer
noch eine kräftige und weit jünger aussehende Er¬
scheinung . Wer , wie Schreiber dieses , den Dahin «
geschiedenen näher gekannt hat , wird den Verlust
dieses trefflichen Mannes und treuen Hirten seiner
Gemeinde schwer beklagen . Die wohlthuende Milde
und Freundlichkeit seines Wesens hatte ihm in allen
Kreisen zahlreiche Freunde erworben , ohne daß die¬
selbe der Festigkeit seines der kath . Kirche treu er -
ergebenen Characters irgend einen Eintrag hätte
thun können . Brele werden mit uns um ihn trauern ,— er ruhe in Frieden !

Heidelberg , 21 . Oct . Die Wahl eines Abgeord¬
neten der Universität Heidelberg für die erste Kam¬
mer ist aus Hrn . Geheimerath Renaud gefallen .

Vom Neckar, 18 . Oct . , wird der Neuen Bad .
Landeszeilung geschrieben : „ Die Annahme eines
Mandates in die zweite Kammer Seitens des Ge¬
heimraths Bluntschli hat Etwas zu bedeuten .Die guten Villinger Wahlmänner mögen wohl der
Meinung gewesen sein , daß , nachdem sie letztmals
einen schweigenden Abgeordneten in die Kammer
geschickt hatten , sie einmal einen Sprechmrister dort¬
hin schicken müßten , und sie haben wohl schwerlich
mehr dabei gedacht . Allein offenbar spielt sich
etwas hinter den Couliffen ad , von dem die Villin
ger nichts w ffen. Bluntschli in der zweiten Kammer
bedeutet einmal eine neue Auflage der O s fen bur
ger ei . Bluntschli läßt sich nicht in die Kammer
wählen , um einfach das Gros der dortigen Ja
Männer zu verstärken . Das könnte er besser unfern
jungen Strebern überlassen . Er hat früher Herrn
Jolly opponirt und wird ihm jetzt aus verschievenen
Gründen um so mehr opponiren . Ob Herr Blunt¬
schli sich dabei mit M mstecialgedanken trägt , wissen
wir nicht , allein so unglaublich will es uns nicht
scheinen, daß er , des spärlichen theoretisirenden
Lebens müde , einmal praktisch einzreifen möchte in
den Gang unserer Staatsdinge . Jedenfalls wird
sich Bluntschli nach seiner Natur das Directonum
in der zweiten Kammer beilegen nnd er wird es
in der Hand haben , so gelegentlich und zufällig eine
Erschütterung unseres Sraatsgebändes hcrseizufügren ,
wenn ihm eine solche beliebt . Bluntschli in der
zweiten Kammer bedeutet ferner Durchführung der
Bismarck '

schen Kirchenpolitik in allen ihcen Cause -
quenzen . Mit der Politik des j tzigen Mmffterlums
in Kirchenfrazen sind unsere Kirchen Ultras n cht
zufrieden . Bluntschli will staatliche Ccntuulrmi ,
der altkatholischen Kirche mit Titel , Aemtern , War
den , Vermögen ; die preußischen Kirchmgesetz : u >a
wo möglich noch viel mehr dazu . In diesen T u-
dmzen wird er das jetzige Ministerium übe flügttn
und seiner parlamentarischen Thätigküt zum zweckenMale eine Bahn eröffnen . Das Weitere wird sich
finden . Den guten B .llingern wird aber ein Licht
aufgehen , an das sie heute zn denken weit entfernt
sind ! "

Stuttgart , 21 . Oct . Dir Abgeordnetenkammer hat
heute ihre Sitzungen wieder ausgenommen und trat
sogleich in die Berathung des Budgets ein.

München , 21 . Oct . Es circuliren Gerüchte von
einer Mmisterkrisis anläßlich der Frage der Aner¬
kennung des „ Bischofs " Reinkens . Minister Latz
befürwortet dieselbe , während der König ihr nicht
günstig sein soll .

Fulda , 18 . Oct . Unter den Mitgliedern des Epff -
copates , welche der gestrigen Lttchenfeier assisirten ,
befand sich nicht , wie irrthümttch angegeben
worden , der Bischof Hefele von Rotten mrg , wähl
aber Bischof Lothar Kübel von Fceiducg . —
Zum Bisthmns - Verweser hat das hiesige Domcapi -

tel den Herrn Domdechanten und Generalvicar Dr .
Laberenz gewählt , wie wir versichern können , sehr
gegen dessen Wunsch und Willen . Letzteres be¬
greift sich leicht. Der Genannte ist schon 71 Jahrealt , dabei nicht von der stärksten Gesundheit ; die
Zütvechältnisse mögen ihm , einem Manne von mil¬
dester und friedliebendster Gesinnung , die Annahme
doppelt schwer haben erscheinen lassen . Aber gleichwie der hochselige Bischof zwar „ ein Mann des
Friedens , jedoch nicht des falschen Friedens " war ,wie Bischof Martin in der Festrede hervorhob , sowird auch er , nachdem die schwere Bürde auf seine
Schultern gelegt worden , die unveräußerlichen Rechteund Freiheiten der Kirche unverbrüchlich hüten und
wahren , es komme, was da wolle . — Die „ Spen .
Ztg .

" läßt sich von hier schreiben , dem verstorbenen
Bischof Florentius sei von feiner Beruttheilung nichts
mehr bekannt geworden , und er werde mit Unrecht
von den ultramontanen Blättern nicht nur als Be
kenner des Glaubens , sondern auch als Märtyrerder Kirchenpolitik des Staates bezeichnst . Wir
glauben aber , daß Bischof Martin dennoch Recht
hatte , wenn er ihn so nannte . Seine Bestrafung
nach den neuen Gesetzen ist ihm nicht unbekannt ge¬blieben . Der härteste Schlag war ihm aber die
Zerstörung seiner Lieblingsstiftung , die Aufhebungdes Knaben - Seminars . Düse hat dem kranken Oder -
Hirten , wie Bischof Martin in seiner Rede sagte ,das Herz gebrochen . Als er schon sehr leidend
war , sah er in einer Processton von dem Fenster
seiner Wohnung aus die verbannten Zöglinge nocheia Mal vorüberziehn , und diesen Schmerz hat er,wie Augenzeugen berichten , nicht zu überwinden ver¬
mocht . Wie dem auch sein möge , daß Gort ihn für
seine hl . Kirche hat leiden lassen , ist ein Z ichen,
daß auch Er ihn geliebt hat . — Herr v . Savigny ,
welcher zur Beerdigungsfeicr des ihm persönlich be¬
kannten Bischofes hier anwesend war , besuchte am
16 . Abends auch das hiesige sog. „schwarze Casino "
und hielt bei dieser Gelegenheit eine gediegene Tn -
sprach -

, welche Muth , Hoffnung und Vertrauen der
zahlreich Versammelten belebt « und begeisterte Auf¬
nahme fand . Er gedachte dabei auch der bevor -
steh uden Wahlen und forderte auf zur eifrigen
Bctheü

'
igunz , damit dieselben nach Wunsch au ? st len .Daran dürfte auch wohl im husten Kreise nicht zu

zweifeln sein . Die letzten Neuwahlen der städtischen
Behörden können als ein günstiges Vorzeichen dafür
betrachtet werden . Trotz aller Anstrengungen der
sogenannten Liberalen wurden die sämm 'ckechen Can
didaten des „ schwarzen Wahlzettels " mit überwiegen¬
der Majorität gewählt . (K. V . Z .)

Ä rlin , 19 . Oct . Feldmarschall Graf Roon ist
schon j tzt wieder auf sein früher eingereichtis Ent
laffungsgesuch zurückzekommen , während man sich
bisher zu der Annahme berechtigt hielt , daß er da¬
mit wenigstens dis zur Erledigung der Mckrtälvor -
lagen warten werde . Wie cs scheint , hat die zu
nehmende Schwierigkeit der innern Verhältnisse den
alten Herrn bestimmt , so schnell als möglich sich
einer Würde zu entledigen , die sich für ihn nach¬
gerade zu einer unerträglichen Bürde gestaltet hat .
Jedenfalls wird Graf Roon inne geworden sein,
daß die Aufgaben eines preußischen Ministerprä¬
sidenten unter den gegenwärtigen Verhältnissen seine
Kräfte gewaltig übersteigen . Es ist daher auch
wobl kaum daran zu zweifeln , daß der König un¬
mittelbar nach seiner Heimkehr von Wien die Ent¬
lassung des Grafen Roon genehmigen wird . Gleich -
z : ckig damit dürfte auch die Entscheidung über die
Stellung des Fürsten Bismarck zum preußischen
Ministerium erfolgen . In der Unterredung , welche
Fü st Bismarck am Abend vor seiner Abreise nach
äi -it mit dem Minister des Innern , Grafen zu
En ! nburg hatte , soll die Lösung dieser Frage end¬
lich erzielt sein. Ob dann mehr Klarheit in ge¬
toste Fragen der innern Politik kommen wird , bleibt
abzuwarten . Bis jetzt hat die Regierung ein Bünd -
nitz mit den Liberalen allerdings nicht verschmäht ,
weck diese in vollständiger Verleugnung ihrer Ver¬
gangenheit sich willig als Werkzeuge in dem „ Kampfe
gegen Rom " gebrauchen losten . Aber allzu lange
wird doch die Auseinanderschnng zwischen dem Mi¬
nisterium und den Liberalen nicht aus sich warten
lass n, weil diese, wenn sie ihren Einfluß auf das
Volk nicht ganz einbüßen wollen , norhwendig bald
den Lohn für ihre Dienste fordern müssen. Darum
begreift eS sich auch, wenn die liberalen Organe
j -tzt mit aller Entschiedenheit gegen die fortdauernde
Beemfluffnng der Wahlen durch die Landräthe Front
machen . Denn je günstiger die Wahlen für die
rein ministerielle Partei ausfallen , um so weniger
ist die Regierung genöthigt , irgend einer Forderung
des Liberalismus Rechnung zu tragen . Und daß
die Regieaunz nicht geneigt ist , sich

'n eine von den
Liberalen abhängige Lage drängen zu lassen , ergibt

sich mit voller Klarheit auS der Thatsache , daßunter ihren eigenen Augen trotz allen halbamtlichen
Erklärungen und trotz allen Remonstrationen libe¬
raler Blätter von Landräthen für ausgesprochen
ministerielle Wahlen in rücksichtslosester Weise agitirtwird . So unnatürlich also das Bündniß zwischenden Liberalen und der Regierung bei näherer Be¬
trachtung sich darstellt , als eben so künstlich erweist
sich der gegen die katholische Kirche in Scene ge¬
setzte Kampf . Die Herren Kerst und FranzDuncker , welche Beide im Abgeordnetenhause
gegen die Mai - Gesetze gewirkt und gestimmt haben ,wurden in den hiesigen Urwähler Versammlungenmit lautem Beifall überschüttet , als sie ihr Verhal¬ten in den kirchen polckischen Fragen begründetenund den Wählern auseinandersetzten , daß

'
bei der

Bedrängung der katholischen Kirche, die mit Aus¬
nahmegesetzen getrieben werde , die Freiheit unmög¬
lich gewinnen könne. Beider Candrdaturen wurde
ohne Widerspruch acceptirt . Ein vorgestern Abend
von Social - Demokraten erneuerter Versuch , die
Wählerversammlung im nordöstlichen Viertel zu
sprengen , endigte diesmal mit einer Vertreibung der
Unruhestifter . (K. V . Z . )

Posen , 21 . Oct . Das hiesige Kreisgericht hatden Erzbischof Ledochowsky wegen Androhung der
Excommumcation gegen den hiesigen Rckigionslehrer
Schröter , welcher die schlesische Adresse der „ Staats¬
katholiken unterzeichnet hatte , aus Grund des Gesetzes
vom 13 . Mai zn 300 Thalern Geldbuße eventuell
zweimonatlichem Gefängniß veructheilt .

Ausland «
Wien , 18 . Oct . Wie verlautet , wird die Kaise¬

rin Elisabeth während der Anwesenheit des deut¬
schen Kaisers nicht hier eintreffen , da die Hohr Frau
durch nicht unbedeutende Unpäßlichkeit in Gödöllö
zurückgehalten wird . — Der Mitiheilung eines hie¬
sigen Berichterstatters des „ Nürnb . Corresp . "

, man
habe von Berlin aus in vertraulicher Weise sondirt ,in wie fern nach den Enthüllungen der letzten Zeit
Fürst Bismarck ein willkommener Gast sein würde ,wird von einem Corrrspondenten der Kreuzzeitung
widersprochen . — Am verflossenen Mittwoch ist der
ehemalige Statthalter von Niederösterreich , Graf
Gustav Chorinski , im Alter von 57 Jahren den
Folgen einer Lungenentzündung erlegen .

Wien , 21 . Oct . Der deutsche Kaiser besuchte
gestern den Kronprinzen von Dänemark , die Gräfin
Gtrgenti und den Grafen Audraffy ; Fürst Bismarck
erhielt gestern den Besuch des Kaisers von Öster¬
reich und stattete seinerseits den Erzherzogen Besuche
ab . Abends trafen Prinz und Prinzessin Karl von
Prmßen ein und wurden aus dem Sndbahnhose von
dem Kaiser empfangen .* Paris , 18 . Oct . Wir bringen nach der „ Fr ' f.
Ztg . " folgendes Wettere im Verhör Bazaines :

Der Andrang des Publikums ist zu diesem letzten Tage deS
Verhörs besonders stark und der Saal in allen Räumen dicht
gefüllt . Die Sitzung wird um 1 Uhr eröffnet . Präsident :
Herr Marschall ! Am 24 . October empfingen Sie vom Prin¬
zen Friedrich Karl folgendes Schreiben :

Großes Hauptquartier vor Metz , den 24 . Oct . 1870 .
Ich habe die Ehre , Eurer Excellenz Abschrift folgenden mir

um 12 Uhr Nachts zugegangenen Telegramms zu übersenden .
Seiner Königlichen Hoheit , dem Prinzen Friedrich Karl ,

sür den Marschall Bazaine .
Der General Bayer wünscht , daß ich Ihnen folgendes Tele¬

gramm mittheile : „Die Kaiserin , welche ich gesehen habe , wird
die größten Anstrengungen zu Gunsten der Armee von Metz
machen , welche der Gegenstand ihrer innigsten Sorge und
ihrer beständigen Gedanken ist " . Ich muß Ihnen indeß be¬
merken , Herr Marschall , daß jnt meiner Unterredung mit dem
General Bayer keine der Garantieen , die ich ihm als uner¬
läßlich bezeichnet hatte , ehe wir in Unterhandlungen mit der
kaiserlichen Regentschaft treten könnten , erfüllt worden ist ,
und daß , da die Zukunft der kaiserlichen Sache nach der Hal¬
tung der französischen Nation und Armee keineswegs gesichert
ist , es dem König unmöglich ist , aus Unterhandlungen einzu¬
gehen , deren Resultat Seine Majestät erst bei der französischen
Nation Eingang zu verschaffen suchen müßte . Die Vorschläge ,die uns von London zugehen , sind in der gegenwärtigen Lage
ganz unannehmbar nnd ich constatire zu meinem Bedauern ,
daß ich keine Aussicht erkennen kann , mit politischen Unter¬
handlungen zu einem Resultate zu gelangen .

Bismarck .
Ich habe die Ehre , Herr Marschall u . s. w .

(gez .) Friedrich Karl .
Diesen Brief haben Sie noch am selben Tage Ihren Corps -

führern mitgetheilt ? A . : Ich habe sie sofort einberufen .
P . : Und Sie beauftragten den General Changarnier , Friedens¬
vorschläge für den Feind zu entwerfen , welche der General
Jarras überbrachte ? A . : Ja wohl . P . : Da diese Anträge
zurückgewüsen wurden , schickten Sie den General de Cissey ?
A . : Ja wohl . P . : Diesem wurde bedeutet , daß man für
Metz dieselben Bedingungen stellte , wie für Sedan . A . : Nicht
ganz ; die Lage der beiden Armeen war auch nicht dieselbe .
P . : Dachten Sie da nicht mehr an einen Ausfall ? A . : Doch ,
ich legte dem Kriegsrath einen Plan vor , den dieser aber im
Hinblick auf das entsetzliche Wetter unausführbar fand . P . :
Zugleich aber ließen Sie den Zeitungen eine Note über die
P,oviante mittheilen , welche beunruhigend wirken mußte . A . :
Düse Mittheilung ging nicht von mir aus . Präsident läßt
durch den Gr es fiel die aus dem Rapport bekannte Con -



\
Uentton vom 27 . Oct . und das gleichfalls schon nach seinem

wesentlichen Inhalte bekannte Protocoll des Kriegsraths vom
L6. Oct . verlesen ; dann fährt er fort : Hätten Sie nicht auch
den Bertheidigungsrath einberufen sollen ? A . : Dazu war
es zu spät . P . : Die am 27 . Abends gezeichnete Convention
wurde am 28 . ratificirt . (Das Protocoll dieser Ratification
durch den Kriegsrath wird ebenfalls verlesen .) Sie haben
diese- Protocoll allein unterzeichnet ? A . : Ja wohl , der Ge¬
neral Jarras hatte es mit Bleistift unterschrieben und ich
fetzte meinen Namen aus den scinigen ; auch trage ich allein
die Verantwortung . P . : In dem Kriegsrath vom 26 . änder¬
ten Sie Ihre Meinung hinsichtlich der Trennung der Stadt
von der Armee und hinsichtlich des Schicksals der Osficiere ,
welches Sie gegen die Reglements von dem der Soldaten
trennten . A . : Ich habe nicht gegen das Reglement gehandelt .
P . : Doch ; Art . 3 der Capitulation läuft entschieden gegen
dar Reglement : die Osficiere dürfen darnach frei auf Ehren¬
wort nach Metz zurückkehren , während die Truppen in die

Gefangenschaft ab stehen sollen . A . : Das hatte keine Bedeu¬

tung ; von dieser Erlaubniß hatten nur einige wenige Osficiere
Gebrauch gemacht . P . : Haben Sie nicht daran gedacht , we .

nigstens einen Theil der Festungswerke zu zerstören , wilche
; der Feind nie angegrisfn hatte ? A . : Ich spcrch davon mit

dem General Coffinieres , aber ich glaubte nicht , daß wir das
Recht dazu hätten . P . : Vor der Capitulation konnte das
doch nicht zweifelhast sein . A . : Ich hätte mir damit eine

Verschärfung der Bedingungen zugezoge » . Pu Wie hätten
' diese Bedingungen härter ausfallen können ? A . : Zuvor hät¬

ten wir nicht annehmen können , daß Metz nicht bei Frank
reich verbleiben konnte und sobald wir einmal B Unlerhand -

j langen getreten waren , war unser Wort verpfänd . t . P . :
Aber diese Unterhandlungen hätten ja abgebrochen werden
können . Wenn Sie das Kriegsmaterial vernichtet hätten ,
glauben Sie etwa , daß der Feind dann die Stadt der Plün¬
derung übergeben hätte ? A . : Das ist sehr wahrsch . nstich .
P . : So haben aber die Deutschen in keiner Festung Verfahren ,
welche sie genommen haben . Au Weil auch nirgends die Com
Mandant n etwas vernichtet hatten . Auch in den Kiiegen des
e sten Kaiserreiches haben niemals Städte oder Armeen , die
sich ergaben , während der Capitulations - Verhandlungen ihr
Material zerstört .

P . Ich brauche Ihnen nicht vorzuhalten , was die Fahne
der französischen Sumse ist . Sie wissen , daß keine Armee
ihre Fahnen tapferer vertheidigt hat , als dirjenigen , welcher
Sie anzugehören die Ehre hatten . Was halnn Sre gethan ,
um zu verhindern , daß diese ruhmvollen Feldzeichen ^

in die

Hände deS Feindes fielen ? A . Ich gab dun General Solleile

mündlichen Besehl , sie nach dem Arsenal zu schaffen , um sie
dort zu vernichten . P . Warum ist dieser Befehl nicht ausge -

sührt worden ? A . Es wurde mit der Slussllhrung begonnen .
Wenn die Sache dann unterblieb , so lag dies an einer Nach
lässigkeit , für die ich nicht verantwortlich bin . P . Sie hauen
Ihre mündliche Weisung nicht durch einen schristlichen Befehl
an die Corpssührer bestätigt . A . : Man sagte mir , daß das
nicht nöthig sei und daß daiüber Zeit verloren ginge . Jeder¬
mann hatte ein gleiches Interesse an der Vernichtung der
Fahnen . P . Dem Feind gegenüber fanden Sie keine andere
Ausflucht , als daß diese Vernichtung der Fahnen Sitte sei,
wenn eine Veränderung der Regierung eingetrcten wäre . A .
Ich dachte ernstlich , daß er es glauben würde . P . : Auf Ihre
Weisung erließ der General Solleile am 27 . an die Bsteyis
Haber der Artillerie und an den Oberst Äirels schriftliche Be¬
fehle , wonach die Fahnen und Standarten in ihren Futteralen
aus geschlossenen Batteriekarren unter guter Ercorte nach den :
Arsenal gebracht und dort verwahrt weiden sollten , um mit
dem übrigen Festungsmaterial inventa - isirt zu werden . A . :
Der letztere Befehl an den Obersten von Girels alsComman -
danten des Arsenals war nicht von mir ausgegang - n ; bas
Uebrige mußt « geschehe» , um eine gewisse Aufregung unter
den Truppen zu vermeiden . P . : Auf der Ordre au den Ooerst
Girels heißt es ausdrücklich : „ Aus Beseht des Marsche -lls " .
Dose Ordre wurde erst am 28 . Morgens übergeben . Geschah
das auf Ihre Weisung ? A . : Nein , ured ich kann mir diese
Divergenz zwischen den mündlichen und schriftlichen Befehlen
gar nicht erklären . P . : Da sich in der Armee eine lebhafte
Aufregung kundgab , so erließen Sie einen neuen Besehl , in
dem es ausdrücklich hieß , daß die Fahnen verbrannt werden
sollten . A . : Dieser Befehl datirte schon vom 27 . und es ist
nicht meine Schuld , wenn er erst am 28 . zugestellt wurde .
P . : Daneben schrieben Sie aber an den General Cosfi ..irres
nur , daß die Adler der Infanterie in das Arsenal cingeliesert ,
nicht aber auch , damit sie verbrannt werden sollten . A . :
Da der General schon Alles wußte , hielt ich diese Beifügung
nicht für nöthig , zumal ich fürchtete , daß der Brief durch eine
Jndiscretion dem Feind in die Hände fallen könnte . P . : Das
konnten Sie nicht fürchten : der Brief war ein vertraulicher
und in solchem Falle war übrigens eine Jndiscretion v r ss r ,
als eine Unterlassung . Mußtru Sie nicht glauben , daß wenn
Sie die Verbrennung auf den 18 . verschoben , es zu spät sein
könnte ? A . : Ich hoffte , daß der General Jarras , wenn der
Feind Bemerkungen wegen der Fahnen machen sollte , die Unter¬
zeichnung des Protocolls in die Länge ziehen würde , und daß
wir auf diese Weise Z it gewännen . P . : Der General von
Stichle hat an den General Jarras we » en der Fahnen ge¬
schrieben , was ist aus diesem Brief gewo, . , »? A . : Der Gene¬
ral Jarras hat ihn behalten und muß darüber Ausschluß
geben können . P . : Am 28 . rrlassen Sie an den Oberst Gir ls
den Befehl , die Fahnen auszuvrwahrrn , da „die definitiven
Friedensbedingungen allein üver ihr Schicksal entscheiden soll¬
ten . " Was meinten Sie mit di >ser letzteren Phrase ? A . :
Mein Gott , Herr Präsident , ich habe mich geirrt , ich glaubte ,
daß dies All - s wiedergegeben würde , wie dirs nach 1814 und
1815 geschah , wo das Material der Festungen Frankreich
zurückerstattet wurde . P . : Darauf schrieb der General Jar¬
ras an den Chef des deutscheil Gencralftabs folgenden Brirs :

Ich habe mich beeilt , Ihr von heute früh 11h , Uhr datir
tes Schreiben Seiner Excellenz dem Marschall Bazaine vorzu¬
legen : Der Marschall beauftragt mich , Ihnen nochmals zu
sagen , daß es in Frankreich Gebrauch ist , die Fahnen der
Artillerie zur Vernichtung zu übergeben , sobald die Regie¬
rung , welche sie verliehen hat , gestürzt ist . Unsere Geschichte
bietet rn dieser Hinsicht leider nur allzu zahlreiche Beispiele .
Um übrigens dem von Seiner Königlichen Hoheit geäußerten
Wunsche zu genügen , befiehlt mir Seine Excellenz der Mar¬
schall Bazaine , Ihnen zu e >öffnen , daß nach der Unterzeich¬
nung der Convention kstne Fahne mehr verbrannt worden
ist , und daß diejenigen , welche 41 an der Zahl , im Arsenal
nieder gelegt worden sind , der Inventar isirungecommission wer
den ausgelief . rt werden . Ich muß hinzufügen , daß dieleichte

Cavallerie und die Artillerie niemals ihre Standarten in ' s
Feld mitnehmen . Die schwere Cavallerie hat die ihrigen auf
Besehl schon in den ersten Tagen deS August im Arsenal nie¬
dergelegt und sie sind sämmtlich nach Paris geschafft worden ,
ehe diese Stadt eingeschlossen war .

P - : Ist Ihnen dieser Brief bekannt ? A . : Ja wohl .
Aumale schließt hier das Verhör und Bazaine erhält das

Wort sich zu rechtfertigen .
Paris , 21 . Oct . Das Ministerium macht groß «

Anstrengungen , Magne zum Rückzug seiner Demls
sion zu bewegen , 18 bonapartiftffche D putirte sind
gegen die Monarchie . Die Gerüchte von Unruhen
in Marseille sind falsch , die Provinz ist ruhtg .

Paris , 21 . Oct . Nach den „ Debats " ist das
gesammte rechte Centrum dem Monarchisten - Pco -
jecte gewonnen .

Triano », 20 . Oct . Proceß Bazaine . Bei dem
heute beaounenen V .rßöc der Zeug n deponüte zu¬
nächst Maischall Leboeuf , daß Bazaine erst am 13 .
August früh das Ooercommaniw übernommen habe .
Bazaine habe vorher kein « Veraniwoitlichkeit ge
habt , habe auch kein Mißvergnügen zu erkennen ge¬
geben , daß er bis zum 12 . ein untergeordneteres
Commando geführt habe , und babe selbst keinen
Schutt gelhan , um surre Ernennung zum Obercom -
mandanten der Armee herbuzuführen . Lebrun ta
delt das Ungenü .ende der vorbereitenden Maßre¬
geln , sowre die Verzögerungen , welche die Schlacht
von Borny herbeigeführt hätten . Die V » theldigung
bei diene Tadel , derfillw sei aber nicht Bazaine zu
zurechnen . General Jarras sagt , er s i am 12 .
August Nachmittags zum Gemratftabsch f Bazaine ' s
ernannt Word n , als de - selbe schon m«t der Füh
rurg des Ooercommandos betraut gew -sen sei , und
bektagt sich , daß er von Bazaine immer beiseite ge -
s - tzl worden sei. Korai - y erwähnt des B fuches der
Marschallin Bazacne , um bei ihm die Ernennung
Bazame ' s zum Overcomwandanten zu erreichen.
Jules Fav »e d - pomrt , er habe seineisests gegen ött
E nennuag Bazmues intervennt , während Palckao
die Aussage Koratly ' s als falsch bezeichnet.

Rom , 17 . Oct . Die Römer sind doch gescheidte
Leut - , b . h . bre seit dem 20 . <B <pK eingewanduten ,
da die Stamm Römer ja , wle weltbekannt , unans
sprechlich m der Cuttuc u \ b Aufklärung zurück sind.
Unsere modernen Proste emnacher also haben , um
mcht umsonst ihre Emkünfle und BesoloungLU zu
verzehren , unter vielen , vielen andern Augusten auf
vin Säckel der Bevölkerung auch einen wunderbar
großartig - « Plan aurgeb ckt, um Rom mit einem
halben Lutz ab mmr S ad .viertel zu vergrößern
und zu erweitern , der T der einen andern Lauf zu
geb -' U , die Straß n der Al stast zu r . gulicen u . f . w.
Wie viele hindert M -llonen das kosten mag , da
nach fragt man n chi ; denn seitdem w -r m t Deutsch
land verbündet sind, haben auch wir „ H - ibenmäßig
viel Geld " . So wurden denn nun in den letzt n
Tagen der velflossenen Wache auf dem Cap .tol ,
das einst von den ä » >en bewacht und geietiet
worden , in der Stille des Abends feierleche Com
muuol Rails - Schu ' g - n g h itten , um über den
„Piano regolatore “ der Siadt zu entscheiden. Die
Väter des Vaterlandes , ein .Menk ihrer Vorfahren ,
schnatterten mündlich vitl über urd dmchemauder ,
für und wlder das Projekt . „ Meine Herren "

, rief
Gallem wir wunderbarer Wer heit , „ wenn die Wüste
der Campagua emmal ein dtühender Garrm fein
wird , wenn wir nicht m hr nöthig haben , aus den
Marken , ans Bologna , aus N . apel dieL - benrmütel
zu bez ch n , bau »! wird Rom groß und reich sein ,
bann wird es für Jtal en bas se n , was B . rlin für
Deutschland ist . " Jawohl ! W .r aber nur ein Mal
erst das Geheimniß fände , die Cawpagna m einen
blühenden @mnn zu verwandeln ! Und wie reizend
ist dann der Vergleich eures solchen mitten in eurem
lachevden Eöcn liegenden Rom 's mst Berlin rn
Milten feiner mäitfchcn S .ndstcppen ! Allein es
klmgt ja so jchön : Rom , ein üa . t-. nischrs Berlin ,
und zwar umgeben von Palmenhainen , umrankt von
Trauvengehängeo , m .t sp uü , luden Quellen ui . t r
lausendjähkigen Steineiche « , und darüaer em märz
blauer Feleriagsh mmet ! Z » m Glück verloren dw
s - hc weifen Ratgsh rrnr üaer all '

diesen goldenen
Phantast n nicht vollends die B sonnenheit , und
nachdem sie m jobsiad schem Ernste Tage lang das
Project durchd - battrt haktrn , wurde ent ! cb Bfchstoj
sen , es auzunebm n , jedoch Mit all ' du Mov fica
tionen und Veränderungen , die man je nach den
Umständen für nöthig eracht n werdr . J .r der
Tgat , ein solcher Beschluß läßt sich für alle grsttz
gebenden Körpe schäften allerbesterls empfehlen ! Da
hat man ein Resultat und eine Entschibung , m .d
thut doch , wie man will u -d kann , ohne dem ur
fprüncstichen und fnnctiinirten Beschlüsse auch nur
ern Härlein zu k - ümmrn . Wird von dem prostc
»irten halben Dutzend neuer Stidtv -e t l kein ei . .zi
ges gebaut , so geschieht das durchaus consorm dem

Beschlüsse des MunicipalratheS Und in Gemäßheit
des von ihm allerhöchst genehmigten RegulirungS '
planes ; läßt man dem alten Tiberftrome seinen ge¬
wohnten Lauf , so aeschieht das in genauer Ausfüh¬
rung des obigen Decretes u . s . w . Wer will da
unserm Mumc p um und seiner geistigen Befähigung
noch die Anerkennung versagen ? Ihr deutschen
Stadträthe , wie Vieles könntet Ihr von Eaern römi¬
schen Confratres lernm , wenn Euch nicht Euer deut¬
scher Gelehrtenstolz zu hvchmüthig machte , um auf
das Capitol in die Schule zu gehen ! Inzwischen
ergeht vom F nanzministerium die stark abkühlmde
Kunde , daß das Deficit Italiens für das Jahr
1874 sich auf die Summe van 350 Millionen be¬
laufen werde . Woher das zahlen ? - In der
That , Italien muß einen Krieg a la P . eußen an¬
fangs , denn mit fünf Milliarden — o ja , damit
wäre dem armen Schlucker wesentlich geholfen .
Schade nur , daß Deutschland ibm zuvorgekommen ist !
Sonst hätte Italien sich jene Milliarden aus Frank¬
reich geholt , — wenn es sie hätte kriegen können .
Eigenilich haben wir , d . h . unsere Staatsmänner ,
trotz der weltbekanntm Pfiffigkeit , doch wenig Klug «
Herr entwick- lt . Es ist wahr , wir baden uns bei
L ssa und Custozza schlagen lassm müss : n und dafür
Venetien erhalten , allein was ist das gegen fünf
Milliarden ! Dann versuchten wir es m t „ unserm "

Amedeo in Spanien . Jedoch die allen Phönizier
hatten die auf rffenem F lde umherliegendm Silber -
blöcke bereits sämmtlich aufgelesen , und so fonnteu
rote sammt unserm Amedeo mit leeren Händen heim-
zichen . Eine Zeit lang sp culirten wir auf Tnms ,
um in dem Uttiergegangeuen Carthago den vergrabe¬
nen Schatz der Dioo wieder auszu ^raben ; allein der
Bry wollre nicht anbeißen . B - ssw und leichter ging
es uns mit den Mönchen und Nonnen , die wir ver-
irub .n haben , oh e auf dewaffieten W d - rstand zu
stoßen ; aber es hätten noch tausende und tausende
von Kcöftera mehr «xistlren müssen , um den Ab¬
grund unserer D . ficite zu dcck n. So kommen wir
trotz aller Anstrenr .ung auf keinm grünen Zweig ,
im Geg nthril , obgleich wir auch mit Verträgen und
Völkerrecht und Könchswort in musterhaft liberaler
Weise umg ' sprungeu have -i , so stehen wir heute dm «
noch nach all ' öcn Expe - imenien vor einem D fielt
von sage und schieibe 320 Mill onrn ; Sella , unser
alter Fmancrer , ist nach Wien gegangen ; vielleicht
macht er Geschäft - ; waarfcheinlicher macht er sie
nicht, denn wir l . iaen , offen gestanden , ein wenig
Mangel an Cr .dtt . Hoffentlich aber pumpt man
uns auf das deutsche Bnnvniß hin doch noch wieder
t,nig « Millionen . Wer es bezahlt , mögen unsere
Kmder denken ! Geh, ' s gar nicht meh : w - tter , so
verpfänden wir die Ku '.stfchätze des Baticans und
ve - kaufen St . Peter auf d -.n Abbruch . (K . V . Z .)

Rom , 20 . Ocr . Die Mit der L ' qu dation der
Kirchengüter betraute Junta erguff heute von 6
Klöstern Besitz. Die betreff nden R kloren über¬
reichten Prvtcste , welche die Junta enrgeqennrhm ,
und dafür bw erstsprechenden Pensions - C ;rl >ficate
übergab .

9okaleS .
Heidelberg , 18 . Oct . Unser hochwürdistter H :rr Eez -

bisthumsvcrwescr , vom bischöflichen L ichenbegängniß in Fulda
znrllckkehrei d , hat heute hier einen kurzen B . such g , macht und
t,r nach l / 2stündigem Aufenthalt mit dem nächsten Zuge nach
Freibueg weiter gefuhr - n . ( Bf . B .)

Fe - iburg , 20 . Oct . Das uroßh . Bezirksamt Rastatt
hat vo,n Mutterhaus dahier zwei barmherzige Schwestern zur
Pst ge d >r Chol aakranken in Ottenau begehrt und sind solche
hc .ste dahin abgegangen . ( Obcrrh . Cur .)

Herbstbericht .
v A US dem Bruhrhein , 20 . Oct . Unsere Mein¬

ls in vocü -. er urd läßt , was Q mntität und Qualität anbe -
viel zu wünschen übrig . Auf der Oechsle '

sch .m Waage
wiegt der vasige Weinmost kaum 69 Grad .

Briefkastch, .
N a ch B . Wi - meinen , man solle die Sache einfach iqno -

riren ; es scheint , die B,treffenden wü - scheu, daß man ihrem
lächesti,hen schritt irgend eine besondere Bedeutung beilegt ,
was keirrswegs der Fall ist , und daher wäre es ihnen eia
Gesalien , w nu man nicht zur Tagesordnung übergienge .
Mach n wir innen diese Fceude nicht , — das Todischweigeil
wird hier die hä >l sie Strafe s in . Gruß !

Herrn B . in B . Sie sind zu hart gegen den Betreffen¬
den , der i i+ t blos eine ßochgestellte P rsönlichkett B , sondern
auch ein schönes Talent bei -tzt ; aber Sie werden wissen , von
wrm es heiiit : aliquaiHlo dormitat . . . .

Nach D . Jnr in Wunsche wird , so oft es angehl , entspro¬
chen wero - n , wie Sie sich erst wieder aus der g strige .i Num¬
mer überzeugt haben w rden .

Rliig rt u . ter Lerui .twortlichkeil von Dr . Ferd . B ^ siag .

"•<> ♦
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Anschaffung und Benützung lassen wir jeden Band ( an Sechzig Predigten enthaltend ) in vier Heften
a 8 bis 9 Bogen in gr . 8 . erscheinen. — Jeden Monat wird ein Heft ausgegeben .

Jede Buchhandlung versendet das erste Heft und Prosp,ctus bereitwilligst zur Ausicht .
Mainz , im Oktober 1873 . Franz Kirchheim .

Religiöse Gemälde
in künstlerischer Ausführung ganz nach Wunsch und Angabe
werden geliefert durch Friedrich Gypen 's

Kunst -Verlag für kirchliche Malerei in
München .

Großh . Hof- uttb FoMMIiothkk .
22

Für die Dauer der Elnrichtüngsm beiten im neu n Sammiungsgebäude
wird ein Lesezimmer in dem bisherigen Bibliothekslocale hergestellt . In dem¬
selben sind die erfahrungsmäßig am häufigsten gebrauchten Wirke, Zeitschriften
und neu erworbenen Bücher aufgelegt , und ebendaselbst findet das Ausleihen
in demjenigen Umfange fortschreitend statt , welchen die Einrichtungkarbeiten
ermöglichen .

Das Ltsez 'mmer wird am 3 . Ncvember d . I . unter vorläufiger Beide
Haltung der bisherigen Benutzungsstatuten eröffnet.

Karlsruhe, den 10 . Octoder 1873 .
Die Verwaltung .

Commis-Gesuch
Ein angehender junger Mann , der

gute Zeugnisse aufzuweisen hat , wird
für ein Cigarren - nad Tabak - Geschäft
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Franco Offerten nimmt die Exped .
d . Bl . unter Nr . 550 entgegen.

Ein Schwarzwald -
Hotel

j von bestem Renome ist sammt Oekono-
miegebäuden , Gemüse - und Blumen¬
garten » . Inventar aus Gesundheits¬
rücksichten und Alters wegen zu verkau

i fen . Dasselbe ist im besten Stande , hat !
elegante Wohnungsräume und befindet I
sich in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs I
einer bald zu eröffnenden , Voraussicht- 1

I lich sehr frequenten Eisenbahn und einer I
j industriellen , verkehrsreichen Amts - I
stadt des badischen Schwarzwaldes . Ge- 1
sunde Luft, schattige Anlagen und Prome- 1

Inaden , interessante Naturscenen , die schont
« längst an Touristen aller Länder ihre !
Ijc magnetische Kraft bewährten , sind daselbst I
» in Fülle geboten und würde das Etablis- !
» scment für einen tüchtigen jungen Wirth !
leine höchstvortheilhafte Acquisition . Kauf - I
» preis uno Zahlungsbedingungen werden I
» mitgetheilt durch die Güteragentur von ,
I F . Adrian in Freibnrg i . Br .
D Münsterplatz Nr . 7 . !

Empfehlung .
Unterzeichneter empfichlt sich den

hochwürdigen Pfarrämtern und kathol.
Siiftungscommlssionen als Rechnunzs¬
steller aller Sorten Kirchenrechnungen .
Nebst deutlicher angenehmer Schrift
und gewissenhafter Arbeit können Jahre
lange U>bung und gute Zeugnisse hie-
für nachgewiesen werden.

Hauptlehrer Herbst in Krenkingen ,
Amrs Bonndorf .

Ncbellvcrdicnst. ,-dLL »
"

des , auch Frauenzimmern , kann ein
Nebenverdienst nachgewiesen werden,
welcher nach Umständen nicht bedeu¬
tend ist , aber auch in einem Tag 5
bis 10 fl . eintragen kann . Zu wenden
unter Beiloge einer Postmarke an die
Deutsche Universal - Agentur in

Heidelberg .

Eine Parthie Zeitungs -
paprer ist bei der Expedi¬
tion des Bad. Beobach¬

ters zu verkaufen .

EineSendungWinterhaudschuhe
für Herren , Damen und Kinder
ist eingetroffen und empfehle solche zu
den billigsten Preisen .

L . Hröffer in Karlsruhe,
dem Museum gegenüber .

LIEBIG ’s
Kumys -Extract ,

ehern . Herstellung des so heilsamen Steppen-
Nahrungsmittels der Kirgisen,und bereits von den tüchtigsten Aerzten als

Solches empfohlen , lässt gesunden von Lun¬
genschwindsucht (selbst im vorgerückte¬
sten Stadium) , Tuberculose , Magen - und
Darmkatarrh , beseitigt Blutarmuth , ein¬
getreten in Folge anhaltender Krankheit und
zuviel genossener Medicin und richtet selbst
geschwundene Körperkräfte wieder auf.

Broschüren, sowie Gebrauchsanweisungver¬
sendet auf Verlangen gratis und kann der
Kumys-Extract bezogen werden pro Flacon
15 Sgr. = 54 kr . in Kisten von 4 Flacon
ab durch das

General-Depot
Berlin , Gneisenaustrasse 7a.

Hauptniederlage bei

Th. Brugier
in Karlsruhe , Waldstrasse Nr. 10.

Geburten .
17. Oct. Johann Karl, Vater Ludwig Lieber ,

Schuhmachermeister .
18 . „ Helene Emma , Vater Friedrich

Rieglcr , Privatmann .
18. „ Anna Paulinc Clara , Vater Julius

Wankmüller , Diener .
19. „ Heinrich , V ier Heinrich Schilling.

Wagenwärter.
19. „ Otto, Vater Karl Schmeiser , Holz-

und Kohlenhändler .
19. „ Ludwig Philipp Jakob, Vater Lud¬

wig Hefft, Heizer .
19. „ Josephine , Vater Joseph Spehner,

Schlesier .
19. „ Pauline Therese Stephanie, Vater

Christoph Schell , Schleifer .
19 . „ Robert Karl Christian , Vater Ja¬

kob Heck , Dreher .
19 . „ Johanna Mathilde Elisabeth , Vater

Augustin Lasfon, Sprachlehrer.
20 . „ Karl Friedrich , Vater Alois Hipp ,

Lecomotivführer .

Eheschließungen .
16 . Oct . Edua d Frhr . Rüdt von Collenberg

von Mannheim, Sccondelieutenant,
mit Adolphine Lang von hier.

16. „ Joseph Weidemann von Odcnheim ,

Wagenwärtergehilfe , mit Veronika
Romacker von Odenheim .

17. Oct . Ludwig Westenfelder von Leopolds¬
hafen , Küfer in Frerstett , mit Ka-
roline Bauer von Neufteistett .

18. „ Hermann MuzeliuS von Königs¬
berg , Obertelegraphist in Donau »
cschingen , mit Mathilde Korn von
hier .

18. , Jakob Frohmüller von hier , Expe¬
ditor , mit Franziska Kinscher, ver-
wittwete Widmann , von Heiligen¬
stein.

18. „ Alex. Linscheid von hier , Schmied -
miister , mit Christiane Meyer von
hier .

18 . „ Karl Hauck von Mörtelstein , Schrei¬
ner , mit Elisabeth Harsch von
Obrigheim .

18. „ Karl Feigler von hier Buchbinder ^ ,
mit Frieda Hämer von hier .

20 . „ Karl Streibich von Rastatt , Schmied , I
mit Wilhelmine Weiß von Sulz - :
selb .

20 . „ Rudolph Büchler von Langenbrücken,
Kellner , in Frankfurt a . M . , mit
Wilhelmine Ruppert von hier .

Todesfälle .
18. „ Augustin Heck, Landwirlh , Wittwcr .

60 I .
19. „ Heinrich Kley, Partikulier , ein Ehe¬

mann . 60 I .

Gr. Hoftheater in Karlsruhe . ,
Donnerstag 23. Oct . Viertes Ouar *v

tal . 110 . Abonnements - Vorstellung
Zum ersten Male : Die Maler .
Lustspiel in 3 Akten von Adolf Wilb«
randt. Anfang halb 7 Uhr.

FahrteAPlau vom 1 . Mai U' 8
anfangend :

Abgang von Lurtsrutzr.
Nach Rastatt und Bade « :

6" . 7 «°*. 10" . II 40*. 1" . ***
Hie 4 »o> ^ *0^

Mch Bruchsal und Heidelbs^ i
9" . 11" *. IS" . *•* 8* .

8" . 7 10*. 24C*f .

Rach Pforzheim (Mühlacker).
10. 1 *°*. 1" . 6*. 7" . 11*«

Von Pforzheim nach Karlsruhe
¥ \ 6 s <* 9« i2 „ . i » *. 5 " , S » .

Hauptbahnhof : 6" . 9" . 3. 7».
(Mühlburgerchor ) : 6». 9». 2«. 7«.

Bo» Mannheim «ach Karlsruher
5". 10'°. 2". 6".

Nach Maxau (Hauptbahnhof ) ,
Hauptbahnyof : 6. 8». 11* . 3" .

5. 6.
Mühlburger Thor : 67. 8" . 11" .

2" . 5 7. 67.
Die mit * bezeichnet«« Züge find Schnellzüge .
Die mit *t Schnellzüge befördern auch « tat-

fönen in dritter Clasie.

SourS der Staatspapiere . Frankfurt , 21 . Octoder.
Staatspapiere .

Preußen 4' /- °/° Consol. Oblig .
4'/,0/« do.
4°/o do.

Haben 5°/o Obligationen
4' / - °/° do .
4> do .
3' /- °/° do . v. 1842

Häher » 5°/° Obligationen
4' /- °/» „ (Zins Ijähr .)
4°/» „ „ Ijähr .

Württemberg 5°/o Obligationen
4 '/ - ' /° »
4' /«

Mafia « 47*70 Obligationen
3°/° do .

Hachsen 57 » do .
Aotha 57 » do .
Mr . Hessen 57 » do .

47 » do.
vesterr . 57 » Silberrente Z . 47 -7 °

4°/« Papierrente Z . 47 -7 °
do . do.

5«/° Ung .E .-B .-Knl . 1868
» nßland 57 ° Oblig . v. 1871

pr . comptant .
10474 b Rußland 57 » Obligationen v. 1872 94 '/, b 50/0 Oesterreichischc Südbahn -Priorit . 857 , G
1017 » ® Belgien 4 '/»7 ° Obligationen 100' ,- G 30/0 do. do . 487 « b

98 P Schweden 4 ' /»°/» Oblig . in Thaler 96 ' /. G 50, « Elisabeth , Coupon i . Silb . l . Lm . 83 b
103 G Schweiz 4 ' /,7 ° Tidgenoffensch. -Obl . i . Fr . — G 5"/» do . do . 2. Cmiff. 807 * G
100 G 47 »o/o Berner Obligationen — P 5°/« BöhmischeWestbahn, 1863 , 300fi .

3°/« Oesterr .Staatsb . (1.—8.Em .)28kr.
8274 P

947 « G N .-« merika 6°/° Bonds 1882r v. 1862 977 « b 60-/4 G
907 « G 6°/. „ 1885r v. 1865 997 » b 57 ° Hessische Ludwigsbahn 103 b .
— b 5°/° „ 1904r ' 0/401864 967 « b 5°/« Pfälzische Ludwigsb . (Bexbach.) 1037 ° G
- P Spanien 3°/» neue Schuld von 1869 177 « G 6°/« Central Pacific , rückz . 1898

60/- Pacific Missouri , r . 1888 v. 1868
79 ' , G

94 /, G Frankreich 5"/» Rente . Fr . zu 28 kr . 917, G — b
10374 b 00 . leere. — b 6»/o südl. Pac . Miss. r . 1888 v. 1869 - P

— s
9474 '

Actien und Prioritäten »
Badische Bank , 200 Thaler
3°/o Frankfurter Bank , fl . 500

108 G
AnlehenS - Loose .

Bayerische 4' , , Prämien -Bnleihe 1117 '» b )
957 « G 146 P 4°/« Bad . Prämien - Loose zu 100 Thlr . 109 ' /, b
92 ' /, G 40/0 Darmstädter Bankactten , fl. 250

30/0 Oesterr . Nationalbank , fl . 600 6 kr .
375 G Badische 35-fl .- Loose - ®

104 G 980 S Braunschwetger 20-Thlr . -Loose. 21 ‘/4 G
- P 50/0 do . Creditactren , fl . 160 2207 « B Gr . Hessische 50 fl.-Loose 213 b ,

54 b- P Stuttgarter Bank 877 - G „ 25-fl .-Loose
987 ° P 5"/» Elisabethbahn , fl . 200 218 G Kurhessische 40 - Thaler - Loose 69 «
64°

, « 6j 5 "/« Rudolphsbahn , fl. 200 161 P AnSbach- Gunzenhausener 7-fl.-Loose — P
60 ' 4 P 4 °/« Ludwigshafen -Bexbacher-E . fl . 500 — b Oesterr . 4«/, 250 - fl.. Loose von 1854 847 « G
607 « G
63 ' « b

4' /, °/» Bayerische Ostbahn , fl. 200 113 b „ 5°/ . 500 do. do. 1860 8H/4 G
143 ' /» b40/0 Hessische Ludwigsbahn , Thlr . 200 1487 « b „ 100 fl .-Loose do . 1864

1 947 » bi 1 6°/o Oesterr . Staatsbahn , Fr . 500 332 b Schwedische 10-Thaler -Lvose 14 ‘ /4 P |

Druck und Verlag von L. Schweiß , Adlerstraße Sir. 20 in Karlsruhe .

Finnländer lO- Thlr . -Loose , 97 « b
Meininger 7-fl-Loose ! ?7 ».P

echsel - Tours .
Amsterdam k. S .
Augsburg „
Berlin „
Bremen „
Brüfiel
Hamburg „
Leipzig .
London „
Mailand „
Paris „
Wien

987 » b
100 P
1047 « ®
1057 » P

937 ° b
1057 » P
105 P
118-/4 b
— b
937 » b

1037 » P
>old und Silber .

Pr . FriedrichSd 'or
Pistolen
Holländ . 10-fl.-St .
Dücaten
20 - FrankenMcke
Engl . Sovereigns
Rufi . Imperiales
Dollars in Gold

fl . 9. 587,59 '/»
„ 9 . 40- 42
„ 9 . 52- 64
„ 5. 34- 36
„ 9 . 22—23
„ 11. 50 52
„ 9 . 41—43
„ 2. 257,267 *
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